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1 Einleitung 

In dem am 15. September 2025 veröffentlichten Monitoringbericht zum Start der 21. Legisla-

turperiode der Bundesregierung bildet die Entwicklung des Strombedarfs eine maßgebliche 

Grundlage für die weiteren Überlegungen zur Gestaltung der Energiewende. Ausbaupfade für 

Erneuerbare Energien und Netzinfrastruktur sollen sich an realistischen Strombedarfsszena-

rien orientieren. Diese bewegen sich laut Monitoringbericht – in verschiedenen Studien in 

Form von Bandbreiten hinterlegt – für das Jahr 2030 in einer Größenordnung von 600 bis 700 

TWh. Gleichzeitig hält die Bundesregierung an dem Ziel, den Anteil des aus erneuerbaren 

Energien erzeugten Stroms am Bruttostromverbrauch 2030 auf 80 Prozent zu steigern, fest. 

Die im Monitoring prognostizierte Bandbreite des Bruttostromverbrauchs bewegt sich unter-

halb der vorherigen Prognosen der Bundesregierung von 750 TWh im Jahr 2030. Zur Abschät-

zung der Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien (EE) im Jahr 2030 wiederum sind vor al-

lem zwei Faktoren entscheidend: Der EE-Ausbaupfad mit entsprechenden Kapazitätszielen 

und die Entwicklung der Volllaststunden, aus deren Kombination sich die Menge der Stromer-

zeugung ergibt.  

Vor diesem Hintergrund hat der BDEW Berechnungen zur Entwicklung der EE-Quote unter Be-

rücksichtigung der Volllaststunden für verschiedene Verbrauchs- und Erzeugungsszenarien 

vorgenommen. 

Im Ergebnis dieser Berechnungen zeigt sich: 

› Werden bis 2030 die bisherigen EE-Ausbauziele erreicht, wäre bei einem prognostizierten 

Strombedarf von 600-700 TWh das EE-Ziel von 80% zu erreichen. Die gemittelte Berech-

nung der EE-Quote in diesem Fall beträgt 84%. 

› Verzögert sich der EE-Ausbau oder wird er regulatorisch eingeschränkt, ist von einer Ziel-

verfehlung auszugehen. Die gemittelte Berechnung der EE-Quote im Fall geringerer Kapazi-

täten beträgt 72%.  

Das konsequente Vorantreiben des EE-Ausbaus entlang des aktuellen Ausbaupfads beschreibt 

somit eine „sowieso“-Notwendigkeit, die auch bei einem angenommenen Bruttostromver-

brauch zwischen 600 und 700 TWh verfolgt werden muss. 
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2 Überlegungen zur Entwicklung des Stromverbrauchs bis 2030 

Als erster Ausgangspunkt für die hier dargelegten Überlegungen dient die Analyse des aktuellen 

Stromverbrauchs sowie bestehende Stromverbrauchsprognosen. 

  

Tabelle 1: Bruttostromverbrauch 2022-2024 sowie Projektionen 

 
2022 

(BDEW-Statistik) 
2023 

(BDEW-Statistik) 
2024 

(BDEW-Statistik) 
2030 

(EEG) 
2030 

(Monitoring) 

Bruttostromverbrauch1 in 

TWh 
540,9 512,1 517,7 750 600 - 700 

Letztverbrauch1 in TWh 482,7 459,6 466,1   

Davon Industrie 211,7 201,1 204,0   

Davon Haushalte 135,2 131,1 132,3   

Davon Sonstige (Gewerbe, 

Handel, Dienstleistungen) 121,7 112,3 114,1   

Davon Verkehr (Fahrstrom) 14,1 15,1 15,7   

 

Eine Abschätzung des Stromverbrauchs für das Jahr 2030 ist aus aktueller Sicht schwierig. Ent-

sprechend beschreibt der Monitoringbericht der Bundesregierung eine Bandbreite des Brut-

tostromverbrauchs zwar unterhalb der vorherigen Prognosen der Bundesregierung von 750 

TWh im Jahr 2030, geht jedoch von einer breiten Spanne von 600-700 TWh aus. Die Strombe-

darfe der einzelnen Sektoren bewegen sich ebenfalls in Spannbreiten, die durch die dem Moni-

toring zugrunde liegenden Studien vorgegeben werden. Die reale Entwicklung hängt stark von 

wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen ab, eine präzise Prognose ist daher nicht 

möglich. 

Elektrifizierung der Industrie/Konjunkturelle Entwicklungen: 

› Strombedarf 2030 laut Monitoringbericht: 190 bis über 290 TWh.  

 

1 Letztverbrauch/Nettostromverbrauch gibt an, was tatsächlich von Endverbrauchern verbraucht wird. Der Bruttostromverbrauch umfasst 

zusätzlich Eigenverbrauche der Stromerzeugungsanlagen, Netz- und Speicherverluste. 
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› Entwicklung schwer abschätzbar, da die Wirtschaftlichkeit von Elektrifizierungsprojekten 

stark vom Verhältnis des relevanten Gas- und Strompreisniveaus sowie von der konjunktu-

rellen Entwicklung abhängt.  

Alternativ zur Elektrifizierung können auch andere klimaneutrale Energieträger wie Wasser-

stoff zur Dekarbonisierung eingesetzt werden, was ebenfalls Auswirkungen auf die Spann-

breite hat. 

Elektrifizierung des Verkehrssektors: 

› Strombedarf 2030 laut Monitoringbericht: 30-80 TWh bei 6-13 Mio. E-Pkw. 

› Stand zum 1. Juli 2025: gut 1,5 Mio. E-Autos (Bestand). 

› Beispiel: 1 Mio. E-Autos haben einen jährlichen Strombedarf von ca. 2,7 TWh – Elektrifizie-

rung des Gebäudesektors und der Fernwärme: 

› Laut Monitoringbericht Strombedarf im gesamten Gebäudesektor 2030 ca. 200-300 TWh 

und ca. 10-60 TWh bei der Fernwärme (Anstieg insbesondere durch Elektrifizierung der 

Raumwärme, z.B. dezentrale Wärmepumpen und Großwärmepumpen in der Fernwärme) 

› 2024: 9 TWh Verbrauch durch Wärmepumpen laut BEE 

› Beispiel: Eine Wärmepumpe verbraucht auf 100 qm Wohnfläche ca. 2.700 bis 4.200 kWh 

pro Jahr. Bei 1 Mio. Wärmepumpen wären das dann circa 3,2 TWh Stromverbrauch. 

Rechenzentren: 

›  Strombedarf 2030 laut Monitoringbericht: 30-60 TWh 

› Aktueller Strombedarf von Rechenzentren in Deutschland: ca. 20 TWh/Jahr. 

Elektrolyseure: 

› Strombedarf 2030 laut Monitoringbericht ca. 40 TWh  

› 1 GW Elektrolyseleistung mit bspw. 4.500 Volllaststunden verbraucht 4,5 TWh im Jahr. 

3 Überlegungen zur zukünftigen Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien und 

Netzeinspeisung bis 2030 

Weiterer Ausgangspunkt für die in diesem Papier dargestellten Überlegungen zur Entwicklung 

von Stromerzeugung und -verbrauch sind der Stand der installierten EE-Leistung und Stromer-

zeugung im Jahr 2024 sowie die für die EE-Ziele 2030 benötigten Zubaumengen. Hierbei wer-

den zum einen eine Zielerreichung der Kapazitätsziele des EEG 2030 betrachtet, zum anderen 
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die im Monitoringbericht als Durchschnitt der Berechnungen aus den dem Monitoring zu-

grunde liegenden Szenarien dargestellten Werte im Sinne einer verzögerten Zielerreichung. 

 

Tabelle 2: Stromerzeugung aus EE 2024 sowie bei vollständiger oder verzögerter Zielerreichung 

der EEG-Ausbauziele 2030 

 

Installierte 

Leistung 

31.12.2024 

(GW) 

Ziele 2030 

laut EEG 

(GW) 

Keine Zieler-

reichung in 

2030: 

Durchschn. 

Kapazität 

2030 laut 

Monitoring2 

Notwendiger 

Nettozubau 

pro Jahr für 

2030-Ziele 

(GW) 

Bruttozubau (GW) 

Stromerzeu-

gung in 

TWh im Jahr 

2024 
2022 2023 2024 

Wind an Land  63,6 115,0 100 8,6 2,4 3,6 3,3 111,6 

Wind  

Offshore 
9,2 30,0 21 3,5 0,3 0,3 0,7 26,1 

PV 100,2 215,0 186 19,1 7,6 15,4 17,3 75,1 

Lauf- und Spei-

cherwasser  
5,6  k. A.   21,4 

Biomasse & 

sonstige EE 
9,7  8   49,9 

SUMME      284,1 

 

Die Stromerzeugung ergibt sich dabei als Produkt der installierten Leistung und den tatsächli-

chen Volllaststunden der jeweiligen Anlage. In den letzten Jahren konnten Volllaststunden bei 

Photovoltaik (PV) zwischen 817 h und 951 h, bei Wind an Land zwischen 1.763 h und 1.988 h, 

bei Wind auf See zwischen 2.853 h und 3.220 h erreicht werden.3 Diese tatsächlichen 

 

2 Die Werte stellen einen Durchschnitt der Berechnungen aus den dem Monitoring zugrunde liegenden explorativen Szenarien und keine 

Prognose dar, vgl. Monitoringbericht der Bundesregierung, S. 64 

3 Quelle: Eigene Statistiken & Berechnungen, siehe unten: Exkurs Volllaststunden.  
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Volllaststunden liegen niedriger als manche Berechnungen zu den potenziell möglichen Voll-

laststunden, unter anderem weil in der Realität auftretende netz- oder marktbedingte Abre-

gelungen (Redispatch, Abregelungen zu Zeiten negativer Preise) zu einer geringeren Erzeu-

gung führen. Aber auch nicht ideale Standorte, Verschattungseffekte oder eine systemfreund-

liche Ost-West-Ausrichtung von PV-Modulen können zu niedrigeren Volllaststunden führen.  

Beispielhaft führen redispatchbedingte Abschaltungen gerade im Bereich Wind Offshore zu 

um 17% niedrigeren Stromerträgen. Diese geringeren Erträge bilden sich in der Berechnung 

der Volllaststunden ab. Ohne netzbedingte Abregelung wären in den letzten Jahren bis zu 

500 Volllaststunden mehr pro Jahr im Bereich Wind auf See möglich gewesen.   

 

 

Abbildung 1: Entwicklung Volllaststunden Wind auf See, Quellen: BDEW, smard.de, Quartals-

berichte der BNetzA 

Dies zeigt sich auch in der Gesamtbetrachtung: Im Jahr 2024 wurden insgesamt 284 Mrd. kWh 

Strom aus Erneuerbaren Energien produziert. Gleichzeitig wurden 9,4 Mrd. kWh Strom auf-

grund von Netzengpässen im Rahmen des Redispatch abgeregelt. Das entspricht 3,3% der pro-

duzierten Strommenge aus Erneuerbaren Energien bzw. hätten diese Mengen produziert wer-

den können, wäre die EE-Stromerzeugung um 3,3% höher gewesen. Zudem hätte die EE-

Quote damit um knapp 2 Prozentpunkte höher gelegen. 

Perspektivisch sind Volllaststunden zudem abhängig vom Netzausbau (Zu- bzw. Abnahme 

netzbedingter Abregelungen) und dem Einsatz von Flexibilitäten (Zu- bzw. Abnahme marktge-

triebener Abschaltungen aufgrund niedriger oder negativer Strompreise zu Zeiten von hoher 

EE-Stromeinspeisung oder Nutzung von Flexibilitätspotenzialen). 
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Unter der Annahme, dass die EE-Ausbauziele und die tatsächlichen Volllaststunden erreicht 

werden, kann unter Annahme einer Fortführung der tatsächlichen Volllaststunden eine EE-Er-

zeugung für 2030 von 512 bis 575 TWh berechnet werden.  

Unter der ansonsten gleichbleibenden Annahme kann bei einer verzögerten Erreichung der 

EE-Ausbauziele (Durchschnitt der Kapazität laut Monitoring, s.o.) nur eine EE-Erzeugung für 

2030 von 443 bis 496 TWh berechnet werden. 

4 Überlegung zur angestrebten 80 % EE-Quote und dem EE-Ausbau 

Auf Basis der bisherigen Annahmen im EEG und WindSeeG (Verbrauchsannahmen, -Kapazi-

tätsziele und diesen zugrunde liegende Volllaststunden) wären für die Erreichung des Ziels, bis 

2030 einen Anteil von 80 % Erneuerbarer Energien am Bruttostromverbrauch zu erreichen, 

rund 600 TWh EE-Strom erforderlich.  

Werden jedoch die tatsächlichen Volllaststunden der letzten Jahre fortgeschrieben, könnten 

im Jahr 2030 nur etwa 512 TWh bis 575 TWh EE-Stromerzeugung realisiert werden (s.o.). Aus-

gehend von der Prognose der vorherigen Bundesregierung eines Bruttostromverbrauchs von 

750 TWh im Jahr 2030, entspräche dies einem EE-Anteil von 68 % bis 77 %.  

Ausgehend von der Bandbreite des Monitoringberichts von 600-700 TWh im Jahr 2030, ent-

spräche dies wiederum einem EE-Anteil von gemittelt 78 - 91 % je nach realisiertem Strombe-

darf und tatsächlichen Volllaststunden (Tabelle 3). Das EE-Ziel von 80% wäre somit bei Errei-

chung der aktuellen EE-Ausbauziele zu erreichen. 

Exkurs Volllaststunden 

Volllaststunden sind ein Maß, um die erfolgte Stromerzeugung pro installierte Leistung vergleichbar zu ma-

chen. Die Anzahl der jährlichen Volllaststunden gibt an, für wie viele Stunden eine Anlage bei maximaler 

Leistung laufen müsste, um die im Jahr produzierte Strommenge zu erzeugen – unabhängig davon, wie die 

Auslastung der Anlage zu spezifischen Stunden in dem Jahr war. Die Volllaststunden geben somit nicht die 

Betriebsstunden wieder. Die theoretische maximale Anzahl der Volllaststunden beträgt 8760 h, wenn die 

Anlage wirklich an jedem der 365 Tage 24 h lang bei voller Leistung erzeugte.  

Die tatsächlichen Volllaststunden für Windenergie an Land, Windenergie auf See und PV wurden für 2022, 

2023, 2024 und einmal im Mittel für die letzten 10 Jahre berechnet. Hieraus wurde der jeweils schlechteste 

Wert als untere Grenze, der beste Wert als obere Grenze festgelegt. Für die anderen EE-Technologien wird 

die mittlere Erzeugung von 2022-2024 angenommen, weil hier nur geringfügig Zubau abzusehen ist. 
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Tabelle 3: EE-Quote bei Berücksichtigung Strombedarf im Rahmen Monitoringbericht, tatsäch-

lichen Volllaststunden, vollständigem Erreichen Ausbauziele EEG 2030 

Bruttostrom- 

verbrauch TWh 

Untergrenze  

Volllaststunden 

Obergrenze  

Volllaststunden 

Mittelwert 

Volllaststunden 

700 73% 82% 78% 

650 79% 88% 84% 

600 85% 96% 91% 

 

Gleichzeitig können EE-Ausbauziele nach § 4 EEG 2023 sowie § 1 Abs. 2 WindSeeG nicht er-

reicht werden (siehe Tabelle 2, durchschnittliche Kapazität 2030 laut Monitoring), wenn sich 

zum Beispiel Netzanschlüsse von Offshore-Windparks verzögern, das Tempo des Ausbaus von 

Wind an Land sich nicht deutlich steigert, bereits genehmigte Projekte nicht realisiert werden 

oder die Dynamik des Photovoltaik-Ausbaus einbricht. 

Werden entsprechend die Ausbauziele des EEG und des WindSeeG nur verzögert erreicht, 

d.h. werden nur die auf S. 64 des Monitoringberichts beispielhaft genannten Durchschnitts-

werte der explorativen Szenarien erreicht, könnten im Jahr 2030 bei gleichbleibender An-

nahme der Volllaststunden nur 443 TWh bis 496 TWh EE-Stromerzeugung realisiert werden. 

Dies entspräche einem EE-Anteil von gemittelt 67 % bis 78 % je nach realisiertem Strombe-

darf und realisierten Volllaststunden (Tabelle 4). Das EE-Ziel von 80% würde somit verfehlt. 

 

Tabelle 4: EE-Quote bei Berücksichtigung Strombedarf im Rahmen Monitoringbericht, tatsäch-

lichen Volllaststunden, verzögertem Erreichen der Ausbauziele EEG 2030 

Bruttostrom- 

verbrauch TWh 

Untergrenze 

Volllaststunden 

Obergrenze 

Volllaststunden 

Mittelwert 

Volllaststunden 

700 63 % 71 % 67 % 

650 68 % 76 % 72 % 

600 74 % 83 % 78 % 

 



 
Entwicklung von Stromverbrauch und -erzeugung bis 2030 

 Seite 9 von 9 

5 Fazit  

Mit Blick auf die im Monitoringbericht zum Start der 21. Legislaturperiode dargelegten Prog-

nosen zum Strombedarf 2030 von 600-700 TWh sowie den weiteren Überlegungen zum Aus-

bau der EE-Kapazität zeigt sich unter Betrachtung der tatsächlichen Volllaststunden: 

1. Werden bis 2030 die bisherigen EE-Ausbauziele erreicht, wäre bei einem prognosti-

zierten Strombedarf von 600-700 TWh das EE-Ziel von 80% zu erreichen. Die gemit-

telte Berechnung der EE-Quote in diesem Fall beträgt 84%. 

2. Verzögert sich der EE-Ausbau oder wird er regulatorisch eingeschränkt, ist von einer 

Zielverfehlung auszugehen. Die gemittelte Berechnung der EE-Quote im Fall geringe-

rer Kapazitäten beträgt 72%.  

3. Das konsequente Vorantreiben des EE-Ausbaus entlang des aktuellen Ausbaupfads 

beschreibt somit eine „sowieso“-Notwendigkeit, die auch bei einem angenommenen 

Bruttostromverbrauch zwischen 600 und 700 TWh verfolgt werden muss. 

4. Um die Zielerreichung von 80% sicherzustellen, sind regulatorische Maßnahmen zu 

treffen, um möglichst hohe Volllaststundenwerte zu erreichen. Sowohl ein beschleu-

nigter Netzausbau als auch der Einsatz von Flexibilitäten (Speicher, Sektorkopplung 

wie bspw. Elektrolyse, …) oder Änderungen beispielsweise im Offshore-Ausschrei-

bungsdesign können hierzu beitragen. 

Gleichzeitig sind die mit einem nur 600 TWh betragenden Strombedarf verbundenen Implika-

tionen hinsichtlich fehlender Elektrifizierung in den Bereichen Industrie, Wärme und Verkehr 

oder hinsichtlich der Aufrechterhaltung der industriellen Produktion Deutschlands zu beach-

ten. Ein geringer Stromverbrauch wirkt zwar rechnerisch positiv auf die EE-Quote, ist aber mit 

Blick auf die industrielle Produktion und Dekarbonisierung kritisch zu betrachten. 

Strom aus Erneuerbaren Energien ist zentrale Grundlage nicht nur für die Dekarbonisierung 

des Stromsystems, sondern auch für die Elektrifizierung in den Sektoren Industrie, Gebäude 

und Verkehr. Der weiterhin entschiedene Ausbau der EE-Stromerzeugung ist daher entschei-

dend, um die Klimaziele zu erreichen, die Vorgaben des EEG zu erfüllen und eine resiliente 

Energieversorgung zu sichern. Gleichzeitig verläuft diese Entwicklung aktuell langsamer als 

einst prognostiziert. Es braucht in diesem Zusammenhang verlässliche Rahmenbedingungen 

und gezielte regulatorische Anreize zum Ausbau der Erneuerbaren Energien ebenso wie der 

Erhöhung der Volllaststunden, welche entsprechend auch entscheidend für den Stromver-

brauch 2030 und darüber hinaus sind. 


